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Ueberſicht der Nachrichten. 
önigsberg (Guſtav Adolph⸗Verein), Köln, die ge⸗ 
lie Unterſuchung) und Schreiben vom Rhein. 
S Aus Hamburg (mecklenburgiſche Verbrecher). — 

Schreiben aus Warſchau (die bäuerlichen Verhält⸗ 
Affe), — Schreiben aus Paris. — Aus London. 
Pu Aus der Schweiz. — Aus Chriſtiania. — 

itte Nachrichten. ; 
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Inland. 


Hen gpigsberg. Gönigsb. 3.) Bei der außerordentli⸗ 
Ado Verſammlung der hieſigen Mitglieder des Guſtav⸗ 
9 lph⸗Vereins, am 16, Octbr., wurde die energiſche 
. 


ſtation vorgeleſen, die von der dazu gewählten 
te iſſion in Betreff der Rupp'ſchen Ausſchließung, 
ten orfen, nunmehr genehmigt und mit den Unterſchrif⸗ 
Acht er Vorſteher, durch die deutſchen Blätter veröffent⸗ 
werden ſoll. 
tn, 18. October. (Düſſeld. 3.) Die wegen des 
ann“ und 4. Auguſt hier angeblich ftattgehabten Tu⸗ 
18 eröffnete gerichtliche Unterſuchung iſt, nachdem 
gecco hundert Zeugen vernommen, vor einigen Tagen 
Offen; es ſoll jedoch nur eine einzige der That 
ante 8 Perſon, die beim Anzuge eines Piquets In⸗ 
einen Stein in der Hand gehabt, ermittelt 
haben ſein. Die Vorgänge vom 3. und 4. Auguſt 
i gin u. indeſſen noch eine Menge anderer Unterſuchun⸗ 
tset mitteibar herbeigeführt, die mit großem Eifer be⸗ 
eben werden 


worden 


A ’ - 
eis be Rhein. Der nächſte Landtag wird, wie 
ein ſehr heilſames Geſetz in Vorſchlag brin⸗ 
noch auf war gegen den Kauf der Frucht, wenn ſie 
Die Kauf, em Halme iſt, ſo wie der Weinkrescenz. 
zur Verden vor der Reife und Ernte fragen bedeutend 
rarmung unſerer Landleute bei. Speculanten 
ucherer kaufen nämlich zu Spottpreiſen von den 
„wenn ſie in Noth ſind, die Frucht auf dem 
Ernte ſo wie den Wein am Stode, um fie nach der 
0 Spk zu viel höheren Preifen zu verwerthen, 
einen de, wie in dieſem Jahre, liegen zu laſſen, bis fie 
zen Preis erreicht, den der arme Mann nicht aufs 

ni sen kann. Die jetzige Noth hat das Mißverhält⸗ 
babe fer Käufe recht ins klare Licht geſtellt, denn wir 
ock. Bauern, die, trotz dem fie viel geſäct haben, 
E n ſchon keine Korn zu Bret haben, ihre ganze 
ging vor der Reife in die Hände der Speculanten. 


4 


Deutibland,. 


an eme r, 12. Octbr. (Köln. 3.) Der „Albatros“, 
dauert, 5 Auswanderungsſchiff, geführt von Capitain 


Galveſton . am 16ten d. M. beſtimmt die Anker für 
nice & 
5 zehn 


drauf a 
gänzu treti 


en kämpft zu werden. Deshalb mögen Sie 
, daß ich hier auf den vorliegenden Fall etwas 
in gebe. Geſtern wurde uns von einem Reiſe⸗ 
die Mittheilung, daß ſeit einigen Tagen in 
Waſthauſe „Jacob XVI.“, wo auch er logie, 10 
bett angelangt ſeien, welche mit uns auf dem 
kale, J mach Teras beftimmt wären. Gleicher Haar⸗ 
dünde 3 iche Kleidung, gleiche Aeußerlichkeit der Reife: 
ſtümmen un unden mit nichts weniger als einnehmenden 
d ſonſtigen Aeußerlichkeiten, hatten ihn bes 

0 ges aus der Vergangenheit dieſer Leute zu 
fra Anpaonders da dieſelden Mecklenburger — und 
chter dig ge über die Reiſegenoſſenſchaft vom Be⸗ 
che, Schiffes, Hen. Milberg, als „zehn meck⸗ 
ol rechtliche und theilweiſe ſehr wohlha⸗ 
ezeichnet worden waren. Durch eigene 
Leute ſelbſt könne er uns nun verſichern, 


wegen ſchwerer Verbrechen theils zu 


Beivilegirte 


— 
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lebenslänglicher, theils zu mehr denn 20jähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt geweſen ſeien. Der mecklendur⸗ 
giſchen Regierung haben ſie jedoch im Gefängniſſe nur 
läſtig fein können, und es ſei ihnen unter Beding, 
Deutſchland nie wieder zu betreten und unter A b⸗ 
nahme des heiligſten Verſprechens, vor Ab⸗ 
gang des Schifſes an Niemanden ihre Ver⸗ 
häleniſſe aufzudecken, verſtattet worden, ſich 
auf Stgatskoſten nach Teras überzuſiedeln. 
Nach vergeblichen Mühen, am Sonntage ſchon unſere 
und der deutſchen Bundesſtaaten Rechte gehörig zu 
wahren, gelang uns dies erſt am heutigen Morgen, 
indem wir, um ſo viel als möglich den öffentlichen 
Scandal zu vermeiden erſt Rückſprache mit den Be⸗ 
frachtern des Schiffes zu nehmen wünſchten. Was 
die Herren Milberg und Comp. anbelangt, ſo darf ich 
faſt mit Beſtimmtheit annehmen, daß dieſe von dem 
abgeſchloſſenen Handel nichts gewußt haben. Anders 
verhielt es ſich mit dem Hrn. Bolten, deſſen anmaßender Ton 
bei unverkennbarer innerer Unruhe nur zu deutlich bewies, 
daß wir es mit einem zu thun hatten, der unbe: 
kümmert darum, ob der Eigenthümer ſein Schiff, die 
Paſſagiere das Leben verlieren, wenn er nur volle 
Fracht und ſeinen gehörigen Gewinn dabei hat. Um 
1 Uhr Mittags waren die Verbrecher arretirt und 
wir ſtanden dem würdigen Senator Hamburgs und dem 
meckleuburgiſchen Conſul Hendrichſen gegenüber. Vor⸗ 
erſt erklärte mir der Letztere, daß dieſe Leute durchaus 
in Mecklenburg auf freiem Fuß gelebt hätten und 
nichts weniger als Verbrecher ſeien: und nachdem ich 
dieſe Ausflucht durch der Verbrecher eigene Worte, 
durch die Bemerkung, daß man freie Leute nicht mit 
verkappten ni 
haus Hamburgs abzuliefern habe, — daß für freie 
Leute ein Conſul weder Beköſtigung noch Utenſilien zu 
bezahlen habe u. f. w. abſtritt, entgegnete der Con ſul 
höchſt naiv: „Daß ihm von meinen Mittheilungen 
durchaus nichts bekannt fei, jedenfalls aber Leute, welche 
mit Paß in Rechtsform hier angelangt ſeien, den ge⸗ 
wichtigſten Anſpruch hätten, befördert zu werden“. Es 
hatten die Verbrecher ſich ſchon zum Theil mit Piſto⸗ 
len, Pulver und Blei verſehen und ſolches auf dem 
Schiffe verborgen. \ 
55 Rufſiſches Reich. \ 
4 Warſchau, 17. Dee, — Ich ſehe mich 
genöthigt, noch einmal auf den letzten in Betreff der 
bäuerlichen Verhältniſſe erlaſſenen Ukas zurückzukommen, 
um Irrthümer, welche in dieſer Beziehung im Aus⸗ 
lande und ganz beſonders in Deutſchland herrſchen, zu 
widerlegen. Zum größten Theil find dieſe Irrthümer 
aus dem Voturtheile und, warum ſoll ich Anſtand 
nehmen, dieſen. Ausdruck zu gebrauchen, dem zwiſchen 
den Deutſchen und Polen herrſchenden Nationalhaſſe 
hervorgegangen. Um alſo dieſe Vorurtheile zu entfer⸗ 
nen, will ich einige weſentliche Momente aus unſern 
bäuerlichen Verhältniſſen hervorheben. — Der genannte 
Ukas hat in der That den Bauern keine Vergünſti⸗ 
die ſie nicht ſchon gehabt hätten, und zwar 
der Praxis ſchon ſeit 40 ee 
1. ſel inführung des Code Napoleon im Groß⸗ 
e Der Bauer iſt ſeitdem voll⸗ 


— — 
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Schutz bei dem 
behörden finden konnte. i 
wenn beſonders von deutſcher Seite behauptet wird, der 
Reichstag im Jahre 1831 hätte den Antrag auf Frei⸗ 
laſſung, der Bauern gegen ine Minorität von 
bloß 2 Stimmen verworfen. 


unmöglich die Freilaſſung der Bauern verlangen, da ſie 


bereits frei waren, er bezweckte nur, daß den Bauern 
verlangen, Grundeigenthum gewährt werde. Die Frohn. 
dienſte beruhten lediglich auch nur auf eine freiwillige 
Uebereinkunft zwiſchen dem Edelmann und Bauern. 
Erſterem war es auch unbenommen letzterem die Frohn⸗ 
dienſte gänzlich zu erlaſſen, jetzt ſcheint dies durch den 
—.— obwohl es in ihm gerade nicht beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen iſt, eine Unmöglichkeit geworden zu ſein. We⸗ 


nigſtens hat ein Fall, 
dieſes Jahres 
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mecklenburgiſchen Gensd'armen in ein Gaſt⸗ 
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ohne von ihnen die Leiſtungen von Frohndienſten zu 


der ſich in den erſten Monaten 
in unſerm Königreiche zuteug, bewieſen, zeugt. 


Redacteur: R. Hilſcher. 
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daß es im Intereſſe der Regierung liegt, eine gewaltige = 
Kluft zwiſchen Bauern und Edelmann zu erhalten. 
15 Edelleute hatten nämlich aus freien Stücken ihren 
Bauern jegliche Frohnarbeit erlaſſen, doch, kaum hatte 
die Regierung hiervon Nachricht, und jene 15 mußten 
ihre Handlung in der Citadelle verbüßen. — Dann 
iſt es auch ein Irrthum, wenn man glaubt, daß der 
Bauer überhaupt kein Grundeigenthum erwerben darf. 
Das ſteht ihm frei, ſobald er die erforderlichen Mittel 
beſitzt, das hat er vor dem ruſſiſchen und ſelbſt dem 
öſterreichiſchen Bauern voraus, — Merkwürdig ift übrigens 
die Art und Weiſe, wie der Was von vielen Bauern 
aufgenommen wurde. Kaiſerliche Beamte reiſten auf den 
Dörfern umher, beriefen die Gemeinden zuſammen, la⸗ 
ſen ihnen den Gnadenact des Kaiſers vor und verlang⸗ 
ten zuletzt die Unterſchrift des Gemeindevorſtehers, daß 
es der Gemeinde vorgeleſen worden. Dieſe wurde ihnen 
aber nicht immer freiwillig gegeben, oft mußte ſie durch 
Gewaltmaßregeln erzwungen werden. So auch in der 
jüngften Zeit in einem Dorſe im Radomer Gouverne⸗ 
ment. Der dortige Gemeindevorſteher, auch nur ein 
einfacher Bauer, verweigerte feine Unterſchrift, indem er 
ſich offen ausſprach, daß der eben publicirte Ukas den 
Landleuten durchaus keine Vergünſtigungen gewähre, 
ja ſegar die Beſorgniß zulaſſe, daß ihr Verhältniß 
zu den Edelleuten für die Zukunft drückender und ge⸗ 
ſpannter werden könnte. Solche Oppoſition kam frei⸗ 
lich dem Beamten ſehr unerwartet; er wußte ſich aber 
bald zu helfen, indem er die verfammelten Bauern zu 
ſofertiger Wahl eines neuen Gemeindevorſtehers auf⸗ 
forderte, Aber auch dieſe weigerten ſich beharrlich fein 
Geheiß zu befolgen, indem ſie ſich er Ausſpruche 
ihres jetzigen gps vorſtehers einverflanden und mit 
12 er 1 e 5 "Da blieb nun dem Be⸗ 
amten nichts anders übrig, als ſofort von Radom aus 
Militair zu requiriren, und mit Hülfe deſſelben und 
einer erforderlichen Anzahl Kantſchuhiebe die Bauern 
zut Wahl eines neuen Gemeindevorſtehers zu veranlaſ⸗ 
fen, der dann auch das Geheiß des Beamten unwei⸗ 
gerlich befolgte. N 
Frankreich 

I T Paris, 18. October. — Der engliſche Ein⸗ 
ſiuß, der in Spanien fo eben einen bedeutenden Stoß 
erlitten, iſt ebenfalls in Portugal neuerdings geſcheitert. 
Palmella iſt geſtürzt und der Staat vom allgemeinen 
Bankerott gerettet. Der franzöſiſche Hof war dei dieſer 
Umwälzung gewiß nicht unthätig. Das Miniſterium 
freut ſich des Sieges, dem doch gewiß Anſtrengungen 
vorhergegangen. Der National bezweifelt zwar das 
Zuſammenwirken von Saldanha und Cabral, wir hoffen 
6. Der National ſieht durch feine. Partheifarbe ge⸗ 
blendet Cabral im fatſchen Lichte; er war der einzige, 
der die Staatsgläubiger befriedigte. Die Reviſion der 
Charte, welche die Königin in ihrer Proklamation ver⸗ 
ſpricht, iſt a priori nicht zu beurtheilen. Die Auf: 
löſung der Nationalgarde, welche ungeachtet der An⸗ 
fteengungen der Progreſſiſten ſich nicht völlig organi⸗ 
firen konnte, iſt erfolgt. — Wir können, wie ſchon be⸗ 
merkt, vom Anfange der Entwickelung ſo bedeutender 
Ereigniſſe, bei fo mangelhaften, indirecten Nachrichten 
(Briefe aus Liſſabon neuern Datums ſehlen gänzlich) 
den Cgarakter der Bewegung und ihre Conſequenzen 
unmöglich genau ſchildern. — Im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten herrſcht eine bedeutende Thätigkeit. 
Courriere find heute nach allen Seiten hin abgegangen. 
— Starke Militärdetachements bewegen ſich der ſchweizer 
Grenze zu. Auch ſardiniſche Truppen nähern ſich der⸗ 
ſelben. — Die Arbeiter haben ehegeſtern dem Minifter 


Dieſer Antrag konnte des Innern ein Geſuch eingereicht, um für ſich Ver⸗ 


ſammlungen zum Schutz ihrer Intereſſen halten 
nen. Sie glauben, daß ſowohl die Parte des 
dels, als die der Protectioniften das Volk nicht vertre⸗ 
ten — weil jede von ihnen behaupte die Sache des 
Volks zu verfechten. Sicherem Bern, bmen nach, wird 
ihr Geſuch abſchlägig beſchieden werden. So ſehr wir 
das Verfahren des Miniſteriums in dieſem Falle tadeln 
müſſen; ſo können wir dennoch nicht verkennen, daß 
die Arbeiter von vorn herein ſich eine Stellung der 
übrigen ſocialen Welt gegenüber in dieſem Programme 
geben, die von einer falſchen Auffaſſung der Sachlage 
Wir hatten Gelegenheit mit mehrern, welche 


zu kön⸗ 
eihanz 


* 
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am eifrigſten unter den Arbeitern ſich dieſen Intereſſen dienſt“ vier ſchöne, in den Schiffsliſten als „Modiſtin⸗ 
widmen zu ſprechen, und gelangten zu der innigen Ueber⸗ nen“ aufgeführte, Mädchen am Bord gehabt. Seit der 
zeugung, daß von den meiſten dieſe Gelegenheit ergriffen | Ankunft des Schiffes üderredete der franz. Conſul den 
würde, ſich auch einmal wieder unter dem Schutze des Bey fortwährend, nach Frankreich zu reifen, um ſich 
Geſetzes verſammeln zu dürfen. Das jetzige Syſtem in bei dem König für die Geſchenke zu bedanken. 
"if die Anarchie der Induſtrie, das laisser faire führt Endlich habe der Bey auch nachgegeben, treffe Anſtal⸗ 


zu dem Feudalismus, der unter anderer Geſtalt, in pos ten zur Reife und ein franz. Dampfboot überbringe 


litiſcher Form, im Mittelalter tyranniſirte. Nicht dieſe freudige Nachricht nach Toulon: der Bey würde 
Schutzzölle, ſondern Protection kann dem Arbeiter nützen, am 24. Oct. ſich einſchiffen und ſechs oder ſieben ſei⸗ 
dieſe Vortheile kommen nur einzelnen bedeutenden | ner vornehmſten Beamten (darunter feinen Premiet⸗Mi⸗ 
Capitaliſten zu Gute. Das laisser faire richtet den nifter Raffo, einen [Franzoſen,) mitnehmen; auch der 
Proletarier ebenfalls zu Grunde. Organiſation der Arbeit franz. Conſul würde ſich wahrſcheinlich anſchließen. Von 
iſt der einzige Ruf, der einen wahren Gehalt in ſich faßt, Frankreich könnte vielleicht, falls fie nicht hintertrieben 
und der fo lange ertoͤnen ſollte, bis alle von ihm durchdrun⸗ würde, die Reiſe nach England gemacht werden. Der 
gen find, — Ein Goldarbeiter erkundigte ſich neulich angele- Bey hatte dem franz. Heere in Algier 500 Cavallerie⸗ 
gentlich nach der Lage der deutſchen Handwerker in Paris, Pferde geſchenkt und fir auf tuneſiſchen Kriegsſchiffen 
vor Allem nach ihrer politiſchen Farbe. Er wurde Vielen dorthin geſchickt. 
zudringlich. Später ergab es ſich, daß er ein Pſeudo⸗ Der Madrider Correſpondent der Times ſchreibt 
goldarbeiter war und die Intereſſen einer deutſchen Re⸗ aus Galizien, daß ſpaniſche Truppen ſich nach der por 
gierung — als Spion wahrzunehmen ſuchte. Ent⸗ tugieſiſchen Grenze hinzogen, und daß man neue Un⸗ 
larvt, hat er ſeit einigen Tagen Paris verlaſſen. — ruhen von Portugal aus fürchtete. Wer in Spanien 
Mexiko ſoll, nordamerikaniſchen Blättern zufolge, erklärt mit der Vermählung ſich am meiſten freue, ſei die 
haben, nur nach dem Rückzuge des Landheeres und der Schuljugend, welche vierzehn Tage außerordentliche Fe⸗ 
Flotte Nordamerika's Unterhandlungen anknüpfen zu rien erhalten habe. 
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wollen. 

Paris, 18. October. — Im Kabinet des Herrn 
Guizot herrſcht große Regſamkeit. Die Nachrichten 
aus Rom, Madrid und der Schweiz geben viel Arbeit. 
Dem Genfer (radikalen) Regierungswechſel iſt ein con⸗ 
ſervativer in Liſſabon gefolgt. — Dieſer ebenſo unver⸗ 


S'ĩſch we iz. 

Aus der Schweiz, 14. October. (Köln. 3.) 
Ueber die Stellung Genfs, den übrigen Cantonen gegen⸗ 
über, kann für die nächſte Zeit wenigſtens kein Zweifel 
obwalten; es wird ſich eng an Bern und Waadt an⸗ 
ſchließen und mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Waf⸗ 


muthete als unerklärliche Regierungswechſel iſt für die fen gegen den „Sonderbund“ ankämpfen. — Der Ent⸗ 


Lage der Habinſel von der höchſten Wich⸗ 


gegenwär f 
Madrider Kabinet ſieht dieſe Umgeſtal⸗ 


tigkeit. 


Dis 


ſchluß der Gefandten und diplomatiſchen Agenten, ihre 


Reſidenz nach Zürich zu verlegen, ſchmerzt Bern ſehr, 


tung in ſeinem Sinne natürlich gern, aber, fragen wir, und es klammert ſich jetzt gewaltig an Frankreich, um 
was wird Großbritannien dazu ſagen? — Aus Genf wenigſtens den Vertreter dieſer Macht zu veranlaſſen, 


erfährt man nichts Neues. 


Alle Welt iſt auf den auf Berner Boden zu bleiben. 


Eine Beſetzung der 


Ausgang der conſtituirenden Verſammlung, die am Schweiz durch fremde Truppen, d. h. militalriſches 


25 ſten zuſammentritt, ungemein geſpannt. 


Einſchreiten von Seiten der Großmächte, iſt nicht zu 


Die Journale enthalten heute, am Sonntag, durch- befürchten, falls der Genfer Aufſtand das Revolutions⸗ 


aus nichts Neues. Man iſt genöthigt, ſich über drei 
vollendete Thatſachen zu verbreiten: die ſpaniſche 
Doppelheirath zu Madrid, die Revolution zu Genf und 
die Contrerevolution zu Liſſabon. Letztere gilt für 
Cabraliſtiſch. Die Liſte der Mitglieder des neuen 
Cabinets wird ergänzt. Der bisherige portugieſiſche 
Geſandte zu Paris, Vicomte Carreira, iſt zum Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt; bis zu 
ſeinem Eintreffen vicarirt Marſchall Saldanha. Der 
Finanz⸗Miniſterpoſten war noch nicht vergeben: — 
Aus Madrid vom 13. October hat man keine Courſe. 
Der Hof und die franzöſiſchen Prinzen waren am 
Abend zuvor im Theater de la Cruz und wollten am 
14. October das Theater del Principe beſuchen. Herr 
Bulwer, der von Aranjuez zurück gekommen, wohnte 
der Feierlichkeit des Handkuſſes bei. Die Königin und 
die Infantin haben ſich mit ihm unterhalten. 

Die Revue des deux Mondes, welche dem jetzigen 
Miniſterium ſich bisher feindlich gezeigt und für Thiers 
Organ galt, ſpricht ſich in der ſpaniſchen Frage für 
das Miniſterium aus, ſo daß manche ſchon meinen, 
Thiers würde ſich in der Kammer für die ſpaniſche 
Politik des Kabinets erklären. 


Großbritannien. 


London, 17. Oct. — Auch der Stadtrath von 
Sheffield hat vorgeſtern eine Denkſchrift an Lord 
John Ruſſel Behufs ſofortiger Freigebung der Getrei⸗ 
deeinfuhr beſchloſſen. 

Nach der Britannia iſt der General Sir Benjamin 
d' Urban zum Gouverneur der britiſch-weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln über und unter den Winden ernannt 
worden. Graf Catheart wird nicht nur die Civilver⸗ 
waltung von Canada abgeben (bekanntlich iſt Graf 

gin zum General: Gouverneur der Provinz ernannt) 
ſondern auch das Truppen⸗Commando; ſein Nachfolger 
iſt jedoch noch nicht ernannt. Unter Sir Henry Pot⸗ 
tinger (der nur General in oſtindiſchen Diensten ift 
und daher ein unabhängiges Commando über königl. 
Truppen nicht führen kann) wird Sir Alexander Wood: 
m. 8 heißt, den Oberbefehl über die Truppen 
wühne t 1 übernehmen. — Die Times er⸗ 
Bear Date 1 98, daß der Ex⸗Handels⸗Miniſter, 
beftimmefe, oüſie, zum Gouverneur von Bombay 


Eine neue Sekte celigisser Schwärmer, welche 
Zuſammenkünfte. an wund Bien dehnte, hat ur 
gebildet. Sie verkündeten den Untergang der Welt 
und glauben, daß noch vor 1847 Chriftus auf der 
Erde erſcheinen und 5 % Bericht. halten werde. 
Inzwiſchen läßt man dieſe Art der Gläubigen ruhig 
gewähren. ' 


Die Morning-Chronicle enthält wit der Weber it: 
„Franzöſiſche Intriguen in Tunis“ die Meldun ſchrif 

dortige Berichte vom 2. Oct. die Ankunft eines franz. 
Kriegsſchiffes mit Geſchenken des Königs der Frat 


der Oberofſtzier, Ingenieure und etwa 20 Mann der 
Schiffsbeſazung würden in tuneſiſche Dienſte treten, 
hohe Beſoldungen erhalten, aber die franz. Uniform 
weiter tragen. Das Schiff habe „zu des Bep Spezial⸗ 


* 


| 


fieber nicht weiter ſchleudert. Es ſind jetzt gegenfeitige 
Zugeſtändniſſe nöthig, die darin beſtehen, daß der Son⸗ 
derbund auf feiedlichem Wege aufgelöſt werde und die 
drei Stände Bern, Waadt und Genf in ihren An⸗ 
ſprüchen nicht zu weit gehen. Luzern mag ſich mit 
dem, was es bereits beſitzt, begnügen und feine, Anfor⸗ 
derungen nicht auf die Spitze treiden. Den politiſchen 
Aufregungen könnten ſonſt religtöſe Kämpfe folgen, die 
nicht, wie bis jetzt, bloß in den öffentlichen Blättern, 
ſondern mit dem Schwerte in der Hand auf offenem 
Felde geführt würden. Sehr viele reiche Familien, 
namentlich Engländer, welche ſich ſeit Jahren in der 
Schweiz angeſiedelt haben, verlaſſen uns jetzt, da ſie 
weitere Unruhen und Aufſtände befürchten. 
ch weden. 

Chriſtiania, 13. Octbr. — Den 10. vormittags 
reiſte der König nebſt dem Herzoge von Dalarne von 
hier ab. S. M. hatten die Paradirung und alles Ge⸗ 
leite ab,efagt, welche dann auch ſchlechtes Wetter und 
ſchlechter Weg unerfreulich gemacht haben würden. 


Miscellen. 
Düffeldorf, 18. October. — Vor einigen Tagen 
ſtarb hier ein alter Friſeur, der ſtets als ein Bild der 
größten Dürftigkeit erſchien, und der mit ſeiner Familie 
die größeſte Noth litt, fo daß es oft am Nöthigſten 
fehlte, und mitleidige Menſchen die Familie unterſtützten. 
Auf dem Todtenbett ließ ſich der Mann noch von dem 
beſuchenden Geiſtlichen einen Thaler ſchenken, den die⸗ 
ſer aus Mitleid hergab, damit die Familie für ſich und 
den Kranken nur Lebensmittel anſchaffen konnte. Wie 
erſtaunte man, als man nach dem Tode des Mannes 
in einem von ihm ſtets verſchloſſen gehaltenen, alten 
Kaſten eine baare Summe von mehr als 7000 Thlr., 
theilweiſe noch in altem Geld, vorfand. Seit länger 
als 50 Jahren hatte der Geizhals darüber geſpart, und 
Das, was er ſich und den Seinen am Munde abge⸗ 
darbt, in den alten Kaſten verſchloſſen, ohne nur zu 
wagen, ſein geliebtes Geld auszuleihen und durch Zin⸗ 
ſen zu vermehren. Wie ſchwer muß dieſem Mann 
das endliche Scheiden von dem Mammon geworden 
ein! 

Die Karlsruher Zeitung erzählt, daß bereits im Jahre 
1808 ein durch München reiſender perſiſcher Geſandter 
mit explodirender Baumwolle, die er aus Perſien mit⸗ 
gebracht, feine Tabakspfeife angezündet habe. (2) 

Das Manny. Jour. berichtet aus Mannheim 
unterm 17. Octbr.: „Eine Verfügung des hieſigen 
Stadtamts legt den Herren Hammer, Mattgß (Adgeord⸗ 
neten) und von Struve (Redacteur des Mannheimer 
Journale), desgleichen dem Hen. Scholl (Prediger der 
Deutſch⸗ Katholiken), welche dieſen Winter wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorleſungen halten wollten, Letzterer, um einer Fa⸗ 
milie aufzuhelfen, welche durch Verfolgung brotlos ge⸗ 
worden war, die Verpflichtung auf, zuvörderſt die Er⸗ 


ee, ar 8 ö erzogl. Miniſteriums 
für den Bey melden. Der frühere Schiffsbefehtepneen a en een * 


mern hierzu nachzuweiſen.“ 
München, 9. Octar. Geſtern und vorgeſtern wehte 
ein drückender Sirocco in unſerer Stadt, der ſich 
namentlich in den geſtrigen Mittagsſtunden faſt bis 
zur Unerträglichkeit ſteigerte. (Cine in dieſer Jahreszeit 


nuten zu erwarten war. Der hieſige Bahnhof⸗Inſp 


ganz ungewöhnliche Schwule der Luft herrſchte an den 
genannten Tagen auch in Nürnberg und wurde v 

Sachkundigen gleichfalls als Fortſetzung eines Siroces 
angeſprochen.) (N. K.) 
her 
vellen = Couritt. 
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** Breslau, 23. Octoker. — Seit einigen . 
gen hat das Grab eines der verdienſtvollſten Gelehrten; 
die in Breslau gelebt und gewirkt haben, das des 7 


gezeichneten Geſchichtſchreibers und Philologen C. 
Manſo (geſt. als Rector des Magdalenäums 1820 


eine würdige Zier erhalten, nachdem es zwanzig J 
lang nur durch einen Sandſtein, deſſen Schrift la 
völlig unleſerlich geworden war, ſo ſchlecht bezeichl 
war, daß man es kaum auffinden konnte. Auf 3 
anlaſſung mehrer feiner, vielen dankbaren Schüller MM 
Verehrer ſteht nun auf Manſo's Grabe ein neues Mer 
nument aus ſchleſiſchem Marmor, worauf nebſt 5 
men, Geburts: und Todesjahr, man die ſinnige Geiß 
ſchrift, welche er feibft ſich gedichtet hat, die auch i 
Paſſow's Denkſchrift mitgetheilt iſt, erblickt. Sie laut 
Adscriptus terrae, cavi gravis esse cuiquam, 
Sis, quem nunc condis, sis mihi, terra, levis, 
Man findet dieſes Grabmal auf der linken Seite v 
Eingange des evangeliſchen Begräbnißplatzes in 
Friedrich-Wilhelmſtraße. 2 


T Beeslau, 23. Oetbr. — Während geſtern Abend 
gegen 5 Uhr mehrere Arbeiter, unter dieſen auch 
Tagearbeiter Auguſt Heil, 24 Jahr alt, unverheiralhn 
und Roſengaſſe No. 16 wohnhaft, damit befchä 
waren, das Gerüſte einzulegen, mit Hülfe deſſen f 
hinter der Neumühle im Bürgerwerder Pfähle in * 
Oder eingerammt hatten, und nachdem fie bereits bas | 
Gerüſt zur Hälfte eingelegt hatten, ſprang der & 9 
arbeiter Auguſt Heil aus unbekannt gebliebenen Gründe, 
auf die Balken⸗ und Bohlenlage, auf der das Ger ö 
ruhte, und veranlaßte durch die Erſchütterung den 
ſturz deſſelben, welches aufs ihn fiel und ihn ſo be 
tend am Kopfe verletzte, das wenig Hoffnung vorhand 
iſt, ihn am Leben zu erhalten. Er befindet ſich in 
Allerheiligen⸗Hoſpital in ärztlicher Pflege. 


* Bahnhof Coſel, 19. Octbr. — Der heulih 
Nachmittagszug von Ratibor, der dadurch aufgehalte! 
war, daß eine Maſchine den aus 18 beladenen 
beftehenden Zug nicht in der normalmäßigen Gere 
digkeit fortzubringen im Stande war, traf den Mysbe 
witzer Perſonenzug nicht mehr hier, und fo mußten 
mit dem Zuge von Ratibor hier angekommenen Rei 1% 
den, welche nach Breslau weiter reifen wollten, 
Abends 6Y, Uhr auf den in. Oppeln übernachtende 
Myslowitzer Güterzug warten. Im Intereſſe des c a 
ſenden Publikums und des königl. Poſtfiskus ſtele il 
die Frage auf, ob die Direction der Oberſchleſſſt 4 
Eiſenbahn nicht verpflichtet iſt, ihre Züge hier bis 
Ankunft der Züge von Ratibor warten zu laſſen, zumal wenn, 
wie im vorliegenden Falle, einer der letzteren bereits 15 M. 
nuten ſignaliſirt, deſſen Ankunft daher in wenigen 2 
gab den Reiſenden auf ihre desfallſigen Anfragen 
Beſcheid, daß er von der Direction der oberſchleſiſ 
Eiſenbahn eine entgegengeſetzt“ Anweiſung h 
nach welcher er die Züge der oberſchleſiſchen Eifend® 
auf die der Wilhelmsbahn nicht warten laſſen dit 
Hieran knüpfen wir die Frage, warum nicht ſchon lan 
die Directionen dieſer Bahnen die Einrichtung getroffen 
haben, daß von den hier von einer auf die andere Bob 
übergehenden Reiſenden nicht erſt für die Weiterſeh 
neue Billets gelöſt und deren Gepäck von Neuem 
dirt werden muß. Durch die jetzige Einrichtung wie 
den ebenſowohl die Reiſenden auf das Unangenehm 
beläſtigt, als die Arbeitskräfte der hieſigen Beams 
unnöthig in Anfpruch- genommen und, wenn der 800 
von Ratibor bereits hier angekommen, det. betr 2 
Zug der oberſchleſiſchen Eiſenbahn nicht ſelten über 
bühr aufgehalten. Ich kann nicht umhin, die Du 
tionen beider Bahnen darauf aufmerkſam zu mache 
daß man von Berlin bis Hannover auf drei wa 
denen Bahnen mit einem für alle dieſe Bahnen 66 
ſten Billete fahren kann, ohne ſich weiter um ſein 1 


5 


päck bekümmern zu dürfen. Ueberhaupt ſcheint 
Geſchäftsgang beider Bahnen durch fine Schw 1% 
keit ſich auszuzeichnen, ſo z. B. findet auf dem hie auf 
Bahnhofe eine Umladung alter Frachtgüter, welch den 
* f 


der einen Bahn hier angekommen, auf der 
Bahn weiter zu befördern find, ſtatt, fo daf — on 
der mir darüber ertheilten Auskunft wegen Wange 


Wagen und des häufig bei zu großem Andrang un 


Frachtgütern ſtattfindenden Mangels an Arbeits kene 
— Frachtgüter hier oftmals 3 bis 4 Tage liegen Zah⸗ 
ben müſſen. Ich ſehe, zumal die Wagen beider 
nen, ſo viel ich weiß, in ein und denſelben age 
gebaut find, keinen Nachtheil, der aus einem Nader 
ſeitigen Durchgehen der beladenen Güterwagen 
Bahnen entstehen könnte und bin der Meinung 
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die auf das Umladen der Frachtgüter verwendeten ge: 
wiß nicht unbedeutenden Koſten durchaus unnöthig auf⸗ 
endet werden. Uebrigens erfolgt der größte Theil des 
ehr bedeutenden Güterverkehrs zwiſchen Ratibor und 
5 aus den hier angeführten Gründen nicht per 
fenbapn, ſondern nach wie vor durch Vecturanten, die bei 
gleicher Billigkeit der Frachtſätze den Vortheil ſchnellerer 
und pünktlicherer Beförderung, als dieſe beiden Eiſen⸗ 
ahnen unter den jetzigen Verhältniſſen, gewähren. 
f Broſe. 


N r 
ki ach langer, langer Zeit wieder einmal ein Stück 
J einem Breslauer Dichter. „Der Verbrecher aus 
4 olke“ von Max Kurnik, einem jungen Mann, 
det urch Th. Rötſcher mit Luſt und Liede zuvör⸗ 
0 für die Bühnenkeitik und dann auch zur dramati⸗ 
gu Produktion ausgerüſtet worden zu ſein ſcheint, 
fals am Donnerſtage über die Bretter. Es ſſt jeden: 
fin ein ſehr ſchwieriges Amt für uns, über das Erſt⸗ 
bausdtodukt eines unter uns lebenden Dichters wahr⸗ 
dog getreu zu berichten; nicht deshalb, weil Umſtände 
iu handen wären, welche uns die reine Wahrheit 
jagen verböten — das „Rückſichten⸗-Nehmen“ iſt 
in MAUS der kleinſte Fehler, den man dem Referenten 
Woieſem Blatte vorzuwerfen hat — ſondern weil die 
aheheit des Erfolges, auf den nun einmal die all⸗ 
Un Kritik den Accent legt, ſich ſchwer erkennen 
legen Es iſt ganz natürlich, daß das durch ſolche Ge⸗ 
Kerbel convocirte Publikum über die Production nicht 
mud urtheilt. Die Mäcene, die Freunde des Dichters 
Ar nicht auf die unumſtößlichen Paragraphen der 
N hetik vereidet, ſie geſtatten dem Wohlwollen und der 
kſönlichen Zuneigung einen Einfluß auf ihr Votum. 
wir darin liegt grade das Schwierige für uns, daß 
fen “ Umfang und die Größe dieſes Einfluſſes ermeſ⸗ 
nahiren müſſen. Wir glauben nun nicht zu irren, 
u wir für die erſte Aufführung des „Verbrechers aus 
Das ke. dieſen Subtrahendus ziemlich hoch anſetzen. 
S Stück wurde lau aufgenommen. Nur ein Paar 
Stellen 
ern "tums einigen Beifall. — Es iſt ſehr leicht zu 
kom nen, wie Kurnik zur Conception dieſes Dramas ge⸗ 
When Die günſtige Aufnahme der „Maria = Anne” 
er ihn auf das ſocialiſtiſche Terrain. Hier nahm 


Tu 34 allgemeinen Satz: Armuth iſt Verbrechen, und 
der b ſich dazu die dramatiſche Einkleidung. Das iſt 
daß eite und nicht unbedeutendſte Fehler des Stückes, 
— Stoff nicht durch einen kecken Griff aus den 
Bereiche veehäutniffen des Lebens, ſondern aus dem 
und Winter. enlofen Ideen genommen, durch Zirkel 
rungen ah gaß nach den dramatiſchen Anforde⸗ 
Darum gemeſſen und dann eingekleidet worden iſt. 
liche pe ie geringe Charakteriſtik. Faſt ſämmt⸗ 
Bein abe ſind Schatten, ohne Fleiſch und 
mittelba ſtraktionen! Der zweite hieraus un⸗ 
n r folgende Fehler iſt die mangelhafte Motivi⸗ 
die e Drama, wo der allgemeine Gedanke, 
Ried oral“, das Prius ift, wird ſtets bei der nach⸗ 
f Der dramatiſchen Thätigkeit die eine oder die an⸗ 
ihr erſon etwas thun müſſen, was ſich nicht aus 
10 ſelbſt erklären läßt, was ſie nur der ganzen Dis⸗ 
Namen zu Gefallen thut. So iſt gar keine innere 
nuch wendigkel vorhanden, daß der Gaſtwirth Martin 
en Falle ſeiner Tochter den Bettlerſtab in die 
1 nimmt; der Schloſſermeiſter Schmidt wird nur 
und nach zum Verbrecher, weil es der Dichter 
weil daanſchaulichung ſeiner Idee ſo braucht, nicht 
s in feiner Stellung und in feinen Wer: 
n fo begründet liegt. Warum der Bür⸗ 
Rothenhain den Schloſſer ins Ge⸗ 
läßt, iſt kaum begreiflich. Kurz 
ſämmtliche Geſtalten des Stückes ſind Ma⸗ 
in der Hand der Theatermeiſterin Idee. 
5 Sprache iſt nicht von der Art, daß ſie den 
wiese en eine von einander unterſchiedene Poſition an⸗ 
e u Die Handwerker, die Bügermeiſter, Bangquiers 
Spra 15 ſpricht eine und dieſelbe, gewöhnliche, platte 
See 2 Verkehrs. Wo die Rede pa⸗ 
offen no, verſteigt fie ſich zur Unnatur, zur graffen, 
Lırig, ütherei, vor der ſich das äſthetiſch gebildet 
finden das Geſicht verhünt. Beſonders tadelnswerth 
vor, wir die vielfachen Wiederholungen. Es kommt 
frage im Dialoge dreimal das ſelbe von dem Einen 
Stück und dem Andern geantwortet wird. — Sollte das 
ch as einmal gegeben werden, fo kommen wir 
ber darauf zurück. Wir ſagen dann auch Einiges 
igt, as Spiel, das diesmal noch bedeutende Lücken 
8 Am Schluſſe vereinigten ſich die Freunde 
en Kurnik zu feinem und e 
Sue 228 


daa, wcouserte des Künſtlervereins. 
fahr ins dhe ichen Mitglieder des biefigen Künſtler⸗ 
"offen, ihr in einer berathenden Verſammlung be⸗ 
We We ſeit 8 Jahren beſtehendes Unternehmen, 
i erthe Ps der Inſtrumentalmuſik von gediegenem 
ns Leben 3 aufzuführen, auch in dieſem Winter 
= weten zu laſſen. In der Einrichtung befolgt 


nd von dem Erfolge, wie er ſich giebt, ſub⸗ 


geſtatteten dem wohlwollenden Theile des 
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der Verein faſt ganz dieſelben Grundſätze, als die kgl. 
Kapelle zu Berlin bej ihren Symphonie⸗Soirees, welche der 
daſigen Orcheſter⸗Wittwenkaſſe ſchon ein bedeutendes Kapital 
eingebracht haben. Man hat oft gemeint, daß Verbin⸗ 
dung mit Geſangſtücken die Theilnahme des Publikums 
ſteigern würde. Nicht allein das Bedenken, daß der 
Künſtlerverein über Geſangkräfte nicht zu gebieten hat, 
und Verbindung mit andern Geſanginſtituten ihre be⸗ 
ſondern Schwierigkeiten darbietet, hat den Verein be⸗ 
ſtimmt,ſich auf feine der Inſtrumentalmuſik gewidmete 
Aufgabe zu beſchranken, ſondern auch die Rückſicht, daß 
Geſangſtücke anderweitig vielfach 
werden, namentlich die bedeutenden Mittel der hieſigen 
| Oper das Bedürfniß des Publikums befriedigen, geift: 
liche Muſik aber ihre Pflege auf anderm Wege erfährt, 
Sechs Concerte ſind ein enger Rahmen für die große 
Fülle des Schönen, das allein Haydn, Mozart und 
Beethoven hervorgebracht haben. Außer dieſen Meiſtern 
ſollen diesmal auch Bach, Gluck und Cherubini, von 
lebenden Komponiſten Spohr, Mendelsſohn und Lach⸗ 
ner zur Aufführung gelangen. Oeffentliche Anzeigen 
des Vereins werden in künftiger Woche die Bedingun⸗ 
gen des Abonnements, das jedesmalige Programm dc. 
bekannt machen. 


Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer. . 3 Sgr. 87% Sgr. 72 Sg 
Weizen, gelber. . 90 Ba BER 
Moggen 85 5 E 
Gerſte 02 i e e , 
Hafer N 5 35 15 33 57 

> 78 [2 77 7 75 ” 
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Actieu⸗ Cour ſe. 
Breslau, 23. October. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 104%, Br. 
dito Lit, B. 40% p. E. 95 bez. 
Breslau⸗Schweidnik⸗Freiburger 4% e. E. abgeſt. 94 % bez. u. G. 
Nies erſchl. Mart. p. G. 87 Br. Prior. 5% 100 ½% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Fön: Diinden) Zuſ.⸗Sch. p. C. dü 80 % b. u. G. 
Sachſ.⸗Schl. (Dresd. Goörl.) Zuf.⸗Sch. p. C. 96 ½ Br. 
Kratau-Oberſckleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 67 ½ bez. 
C. 70 ½ u. ½ b. u. G. 


+ 

| Friedrich⸗Wühelms⸗Nordbahnguſ.⸗Sch. p. 

1 3 

| Berlin, 22. Detbr. — Für Eiſenbahn⸗Actien herrſchte 

eine günſtige Stimmung, und die meiſten waren zu merklich 

beſſeren Courſen gefragt. 

Berlin⸗ Hamburg 4% p. C. 95% Gld. 

| Brestawsgreiburg 4%, p. C. 91. Gld. 

Nieder⸗Schiel. 4% p. C. 87 u. 87%, bez. 

Niederſchl. Prior. 4% p. C. 93 % Gld. 

Aide ae Prior. 5% p. G. 00 Br, 

Ober ſchl. Litt. A. 4% p. C 104 / bez. 

Oder ſch. Lit. B. 4% p. E. 96 Br. 

En: Minden 4% p. C. 85 ½ bis 869% u. ½ bez. 

e e ee ee 

Sächſ., Schleſ. 4% p. 6. 90 J. 997 50% . 

| Ungar. Central 4% p. C. 89 u. 89 / bez. 

h t ..... 

Bekanntmachung. 

wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine 

ber den Zins⸗Coupons Series X. No. 1 bis 8. 
Die Controle der Staatspapiere zu Berlin hat die 

18te Sendung der von der hieſigen Regierungs⸗ 

Hauptkaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 

Zins⸗Coupons Series X. No. 1 bis 8 für die 

Jahre 1847 bis einſchließlich 1850 verſehen zurückge⸗ 

ſandt und es haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗ 

3 von Nr. 1408 bis 1489 incl. an den 

Tagen Mittwoch, Freitag und Sonnabend in dem Ge⸗ 

ſchäftslokale der hieſigen königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 

in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr pünktlich 

| einzufinden, und die ihnen gehörigen Staats⸗Schuld⸗ 

ſcheine, nebſt Coupons gegen Zurückgabe des erwähnten, 

| mit der unten bemerkten Empfangs⸗Beſcheinigung ver⸗ 

ſehenen Duplicats⸗Verzeichniſſes bei dem Landrentmeiſtet 

Labitzke in Empfang zu nehmen. n 
Jeder Präſentant des vorgedachten mit Quittungs⸗ 

beſcheinigung verſehenen Duplicats = Verzeichniffes wird 


für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats: | 


Schuldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt 
geachtet, und werden dieſe demſelben unbedenklich ausge⸗ 
andi erden. 8 
5 in unſerem Verwaltungs⸗Bezirk woh⸗ 
nende Staatsgläͤubiger haben das ihnen zugefertigte 
Duplicats⸗Verzeichniß unter genauet Beobachtung der 
vorgeſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige königl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſe unmittelbar unter dem Rubro: 
„Herrſchaftliche Staatsſchuldenſachen“ einzuſenden, wor⸗ 
auf die Staatsſchuldſcheine mit Coupons verſehen unter 


thümer werden remittirt werden. = 
Breslau, 21. Oct. 1846. Königl. Regierung. 
Beſchei nigung. = 
„ (buchſtäblich) Stück Staatsſchuldſcheine in dem 
ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit ..... Reichsthalern 
(buchſtäblich) ſind nebſt den beigefügten Coupons für 
die Jahre 1847 bis 1850 einſchließlich Series X. 
No. 1 bis 8 von der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
zu Breslau an den unterzeichneten Einreicher richtig 
und vollſtändig zurückgegeben worden, welches hiermit 
quittirend beſcheinigt wird. 5 
den ten 184 
N. N. (Namen und Stand.) 
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zu Gehör gebracht | 


pertofreiem Rubro, ſobald dies thunlich, an die Eigen: | 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 23. October. — Se, Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem vormaligen Regierungs⸗ 
Prifidenten zu Gumbinnen, Braun, die erledigte erſte 
Direktorſtelle bei der Ober⸗Rechnungs kammer zu ver⸗ 
leihen und zugleich zu genehmigen, daß derſelbe feinen 
bisherigen Amtstitel als Regierungs⸗Präſident beibehalte; 
und den bisherigen vortragenden Rath im Kriegs⸗ 
Miniſterium, Geh. Kriegsrath Frhrn. v. Richthofen, 
zu Allerhöchſtihrem General-Conſul zu Jaſſy für die 
| Sürftenthümer Moldau und Wallachei zu ernennen. 
„Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Dr. Sack 
iſt von Hildesheim; der General-Adjutant Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers von Rußland, Baron v. Lieven und 
der kalſerl. ruſſiſche Vice⸗Admiral v. Lütke, von 
Stuttgart hier angekommen. > 

Der bisherige kaiſerl. braſilianiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Vicomte d' Abrantes, iſt nach Paris abgereiſt. 

Das dem Gaſthofbeſitzer E. H. Dedel. zu Berlin 
unterm 26. März 1845 ertheilte Einführungs- Patent 


| „auf eine mechaniſche Vorrichtung an Jalouſſe⸗Fenſter⸗ 


laden zum Auf- und Zumgchen derſelben ohne Oeffnun 
der Fenſter“ iſt erloſchen. 8 { 75 


Berlin, 22. October. — Der Großfürſt Kon: 


155 | Hantın, welcher geftern aus Stuttgart hier eingetroffen 


und in dem herrlichen Palais feines kaiſerlichen Vaters 
unter den Linden, deſſen unteres Geſchoß der ruſſiſche 
Geſandte bewohnt, abgeſtiegen iſt, hat heute in aller 
Frühe mit den ihm beigegebenen Adjutanten die Zim⸗ 
mer, welche ſein unvergeßlicher Großvater, der hochſe⸗ 
lige König Friedrich Wilhelm III. bewohnte und die 
noch ganz ſo, wie bei Lebzeiten unſers in Gott ruhen⸗ 
den Landesvaters, eingerichtet daſtehen, in Augenſchein 
genommen. Es iſt noch ungewiß, ob der hohe Gaſt 
längere Zeit unter uns weilen wird. — Daß der Juſtiz⸗ 
Miniſter Uhden dem öffentlichen Gerichtsverfahren viel 
Aufmerkſamkeit ſchenkt, it ſchon daraus zu erſehen, daß 
derſelbe bei ſeinen überhäuften Staatsgeſchäften bereits 
mehrmals den öffentlichen Sitzungen unſeres Kriminal⸗ 
gerichts beigewohnt hat. — In der nächſten Woche 
ſteht unſern Muſik⸗Freunden ein hoher Genuß bevor, 
indem die berühmte Garcia⸗Viardot aus Paris mit 
ihrem Landsmann Hrn. Viviers, dem erſten jetzt le⸗ 
benden Horniſten, welcher feinem einfachen Inſtrumente 
zauberhafte Töne zu entlocken weiß, vor ihrer Abreiſe 
nach Frankfurt a. M. ein Conzert geben wird. — 
Die hier nach dem franzöſiſchen jüngſt erſchienene „Er⸗ 
wiederung Rothſchild's I., Königs der Juden, auf das 


von „Satan“ an ihn gerichtete Pamphlet“ iſt bereits 


in der erſten ſtorken Auflage vergriffen, fo daß der 
Verleger (L. Wepl) bei der fortdauernden Nachfrage 
nach dieſer Schrift ſich veranlaßt gefunden hat, eine 
zweite Auflage derſelben zu veranſtalten. 4 

Magdeburg, 21, Oct. (Magd. 3.) Vor eini⸗ 
gen Tagen iſt die Magdeburger Adreſſe an die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner mit metzr als ſechshundert Unterſchriften 
abgeſendet worden. Durch die unterzeichneten Namen 
waren alle Stände, am meiſten aber der Handels- und 
Handwerksſtand, ja ſeloſt das weibliche Geſchlecht ver⸗ 
treten. Der hieſigen Adreſſe haben ſich Neuhalbensle⸗ 
bener Bürger angeſchloſſen und dies durch ein beſonde⸗ 
res beigelegtes Dokument mit 30 Unterſchriften bekun⸗ 
bet. In der nächſten Woche wird hier die zweite Syn⸗ 
ode der vereinten deutſchkatholiſchen Gemeinden, der 
3 Provinzen Brandenburg, Pommern und Sachſen 
gehalten werden. Den 26ften iſt Vorberathung und 
Wahl der Geſchäftsführer, Dienſtag und Mitwoch Syn⸗ 
ode, wozu die Vorlage bereits fertig. Es iſt ziemlich 
gewiß, daß Hr. Ronge der Synode beiwohnen wird. 

Stuttgart, 16. Octbr. (Fr. J.) Das Pfeifen 
der Lokomotive ertönt nun auch bis mitten in unſere 
Stadt herein. Die Eröffnung der Bahnſtrecken von 
hier bis Ludwigsburg und Eßlingen lein Weg von 6 
Landſtunden) ſind geſtern dem Betrieb übergeben wor⸗ 
den, wovon indeß die 2 Stunden von Cannſtadt nach 

ßlingen bereits ſeit faſt einem Jahre befahren werden. 
Den ungeduldigen Bewohnern dieſer vier in ſtarkem 
Lokalverkehr ſtehenden nun durch eine Bahn verbunde⸗ 
nen Städten hat der Bau etwas zu lang gedauert und 
doch kann man in Anbetracht der Schwierigkeiten der 
dabei vorkommenden Arbeiten die Zeit, die zur Aus⸗ 
führung verwendet wurde, nicht lang nennen, denn es 
finden ſich auf dieſer Wegſttecke: zwei Tunnel (der 
Pragtunnel und der Roſenſteintunnel zuſammen etwa 
4000 Fuß lang), ein Viadukt über eine Straße (hier 
in Stuttgart vom Bahnhef über die Kronenſtraße 
hinüber), ein großer Flußübergang (bei Cannſtudt über 
den Neckar), mehrere kleinere Viaducte und Fluße und 
fan fo wie mehrere ſehr bedeutende Durchs 
chnitte und koloſſale Ausfüllungen. 

Celle, 18. October. 19. ©) Nachſtehende Be⸗ 
kanntmachung wird es erklären, weßhald ſämmtliche 
Empfangs⸗Feierlichkeiten, die hier zum Empfange der 
hohen Herrſchaften au das Glänzendſte getroffen waren, 
unterbleiben; „Auf Befehl Sr. k. Hoh. des Kronprin⸗ 
zen ertheilen wir dem Magiſtrate der Stadt Celle und 
der Burgvoigtei zu Cille die Anweiſung, eine jede Em⸗ 


1428 = 


pfangs⸗Feierlichkeit bei Gelegenheit der Rückreiſe der Und diefe würden ſich noch verdoppeln, wenn die Re⸗ zum Todtlachen, in welcher Angſt die Jeſuitler in Ftei⸗ 


1 


höchſten Herrſchaften von Norderney zu vermeiden und 
ſtreng zu unterſagen, auch dafüe zu ſorgen, daß in der 
Stadt Celle während des Uebernachtens der höchſten 
Herrſchaften die größte Ruhe beobachtet werde. Wir 
machen bemerklich, daß Se. k. Hoh. am 18ten d. M. 
in Harburg eintreffen, allda übernachten und am 19 ten 
d. M. etwa 6 Uhr Abends in Celle eintreffen werden, 
wonach ſich die Reiſeroute von ſeldſt ergeben wird. 
Hannover, den 16. Oct. 1846. K. hannover ſches Mi⸗ 
nisterium des Innern. v. d. Wiſch.“ Als Gründe für 
die ſtrengen Befehle des Miniſteriums des Innern kann 
man ſich hier übrigens nur die bekannten Vorfälle 
bei einem früheren hohen Beſuche denken; ob aber 
wieder Exceſſe befürchtet würden, oder ob man glaubte, 
daß die Theilnahmsbezeugung dießmal eine ganz all⸗ 
gemeine und ungetheilte ſein würde, und auch dieß 
vermeiden wollte, ſucht man vergebens zu ergründen. — 
Der Magiſtrat der Stadt ließ, dem Wunſche Sr. kgl. 
Hoh. gemäß, ſeine Bürger freundlich um Unterlaſſung 
der von jedem Cellenſer gewünſchten Illumination er⸗ 
ſuchen; der Criminalrichter der k. Burgvoigtei aber ſoll 
mit recht barſchen Worten durch die Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher der Vorſtädte jedem Einwohner bei 5 Rrthlr. 
Strafe die Uebertretung des miniſteriellen Befehls an⸗ 
ſagen laſſen, und zwar Haus bei Haus. Wie muß 
dabei ein ſeinem angeſtammten Fürſtenhauſe mit Liebe 
zugethanes Gemüth geſtimmt werden? 
öttingen, 17. October. (9. C.) Großes 
Aufſehen macht hier gegenwärtig das Verfahren des 
Senator Heintze, einftweilen mit der Polizei-Direction 
beauftragt, das er ſich gegen die bei dem am IIten 
und 12. d. ſtattgefundenen Junggeſellen-Schießen 
als Scheibenzeiger und Abends, während des Tanzver⸗ 
gnügens, als Billet⸗Abnehmer fungitenden Leute erlaubte. 
Dieſe, denen man zur Unterſcheidung von den An⸗ 
drängenden ein rothes Coſtüm gegeben hatte, wurden 
nach einigen Tagen vor die Polizei⸗Direction eitirt und 
ihnen eine zwei Mal vierundzwanzigſtündige Gefängniß⸗ 
ſtrafe zuerkannt. Auf die Nachricht hiervon hat der 
Vorſtand des Junggeſellen⸗Schießens ſogleich eine Pe⸗ 
tition entworfen, die heute noch nach Hannover abgeht. 
Wien, 21. Oct. (Wien. Z.) Der in der Nacht 
vom 16. auf den 17. October eingetretene ruhigere 
Zuſtand in dem Befinden Sr. kaiſerl. Hoheit des durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Erzherzogs Palatin dauerte am 18. 
den ganzen Tag über ununterbrochen fort. Die Be⸗ 
ſchwerden verminderten ſich, und es ſtellten ſich Heiter⸗ 
keit und eine zwar 1 aber höchſt erfreuliche Zu⸗ 
nahme an Kraft ein. ie Nacht hindurch ſchlief der 
hohe Kranke, mit einigen Unterbrechungen, gut und 
fühlte Sich am 19. Morgens etwas beſſer und merk⸗ 
lich geſtärkt. 0 f 
aris, 18. Oct. — Morgen, meldet der Const. 
wird eine Antwort Lord Palmerſtons auf die letzte Nete 
des Hrn. Guizot hier erwartet. 2 
Man verſichert, daß im Kriegsminiſterium ein Geſetz⸗ 
entwurf für die algieriſche Preſſe ausgearbeitet wird. 
Die Regierung, ſagt das Journal, will, den Journalen 
daſelbſt etwas Freiheit bewilligen, nachdem man ſie ge⸗ 
tödtet hat. g 
Der Biſchof von Amiens iſt zum Erzbiſchof von Air 
ernannt. l x 
Das Journal de P’Ain vom 16, October berichtet, 
daß es am Morgen dieſes Tags vernommen, daß 
ee Truppen den Befehl erhalten haben, 
ſich an die ſchweizeriſche Grenze zu begeben; auch 
Oeſterreich und Sardinien würden, wie es heiße, 
Truppen den Grenzen der Schweiz entlang aufſtellen; 
der häufige Verkehr, welchen man unter den eifrigften 
ſchweizeriſchen Patrioten bemerke, laſſe einen neuen An⸗ 
eiffsverſuch entweder gegen Baſel⸗Stadt oder gegen 
Freiburg beſorgen. f 
Neuerdings ſind Gerüchte im Umlauf, daß die car⸗ 


uliſchen Flͤchtlinge von Portugal aus einen Inva⸗ 
W ie unternehmen würden. 


3 a richtet in der Quotidienne ein Dank⸗ 
ſchreiben eee Darum und Ort an Eduard Walſh, 
818 5 er dieſem Pſeudonymen für die Wärme dankt, 
im Pee i Sch die Verleumdung der miniſteriel⸗ 
heißt es darin, 50 genommen. „„Ich dachte nicht, 
ber AR nenn n in dem edelen Frankreich ſo 
Br; ich Spann, dalweſenden ſchreiben würde. Be⸗ 
5 Gerichte fordern." Stach ih ar Fi h 
£ ee ich, dann überlaſſe i 
25 00) Gebe e u Beeunden, die mich über: 
Einer Privat⸗Correſpondenz aus Zaiti 
die Königin Pomare aal ange 2 7 He 
die Einladung des franz. Gouverneuts in ihre Staaten 
zurückzukehren. Sie hätte zugleich ihren Unterthanen be⸗ 
fohlen, alle Feindseligkeiten einzustellen. (Der Nat. be⸗ 
zweifelt die Wahrheit dieſer Nachticht. ) 
Zu Douan follen wegen der Theuerung des Gittei⸗ 
des ernſtliche Unruhen ausgebrochen ſein. Eine Com⸗ 


pagnie des 71. Linien⸗Regiments war von St. Velo N 
N die ich geſprochen habe, faſſen fie von dieſer Seite auf,” 
Aus Marſeille wird gemeldet: Zu Neapel, Genua ’ 


dahin geſchickt worden. 


und Livorno liegen über 200 Schiffe mit Getreide erſter 
Qualität beladen. Zu Toulon und Marſeille über 250. 


eiſpiel mehrerer anderer Länder nach⸗ burg ſich befinden müſſen; nicht genug, daß fie auf lez⸗ 


Herabſetzung des Zolles begünſtigte. Dies wäre 
eine Maßregel im Intereſſe der Bedürftigen, die 
an vielen Orten mit Schrecken dem Winter 
entgegenſehen. Die Folge des jetzigen Zu⸗ 
ſtandes der Dinge iſt aber, daß die Schiffe ſich 
allen Wechſelfällen des Meeres ausſetzen und große 
Wege machen, um nur dem Druck des franzöſiſchen 
Tariſes zu entgehn. Auch haben wir nicht die Hälfte 
der Vorräthe erhalten, die uns zugegangen ſein würden, 
wenn die Regierung, ſtatt ſich allzuſehr mit diplomati⸗ 
ſchen und Heirathsintriguen zu beſchäftigen, ſich mehr 
1 die Exiſtenz und das Unglück des Volkes beküm⸗ 


gierung, das 
ahmend, das Einlaufen der Getreideſchiffe durch eine ten Sonntag drei Kompagnien ergebene Infanterie und 


mert hätte, das ſie zu regieren behauptet. 

Madrid, 13. Octbr. — Die Herzöge von Au⸗ 
male und Montpenſier ſcheinen ſich außerordentlich in 
Madrid zu gefallen. Alle Welt liebt ſie, und man 
wird ſie ungern abreiſen ſehn. — Geſtern gab der Ge⸗ 
neralcapitain von Madrid ein großes Bankett. Am 
18ten iſt Ball beim Präſidenten des Senats, am 20ften 
großer Ball im Palais. 

Der Clamor publico drückt ſich über die Erhebung 

des Sohnes des Grafen Breſſon zum Grand von 

Spanien folgendermaßen aus. Ehemals verdiente man 
den Titel eines Grand von Spanien durch glorreiche 
(Dienste, die man dem Vaterlande leiſtete. Jetzt ift dies 
ſer Titel der Pairs für Liebes: und Heiraths⸗Intriguen 
und politiſche Abtrünnigkeit. Die ſpaniſche Grandezza 
muß ſich ſehr geſchmeichelt fühlen durch einen ſolchen 
Zuwachs! — Stärker iſt es ohne Zweifel noch, daß 
der Herzog von Rianzares am Vermählungstage den 
Orden des goldnen Vließes trug, der ihm vor zehn 
Tagen verliehen worden iſt. 


Ein ſchöner Beſtandtheil der Feſtfeier iſt es, daß 25 


junge Mädchen mit 100 Ducaten ausgeftattet und 
16,000 Realen an Wohlthätigkeits-Anftalten und arme 
Familien vertheilt worden ſind. 

Im Espannol lieſt man: Bei dem großen feierlichen 
Handkuß war Herr Bulwer zugegen. Die Sache hängt 
ſo zuſammen: Der engliſche Geſandte hatte es bis da⸗ 
hin vermieden, bei irgend einer Feſtlichkeit zugegen zu 

ſein, obwohl er ſtets eingeladen worden war. Bei der 

Einladung zu dem Handkuß war ausdrücklich geſagt 

worden, daß die Feſtlichkeit aus Anlaß der glücklichen 

Vermählung der Königin ſtattfinde. Darauf hin 

erſchien der Geſandte, der einen neuen Beweis geben 

wollte, daß ſeine Regierung die Heirath der Königin 
billige. So richtete er denn abermals Glückwünſche 
an die Königin, aber nicht an die Infantin. 

j 


Vom franzöſiſchen Oberrhein, 17. Oct. 

— Die Anhänger der „Ignorantenbrüder“ ſuchten 
ſich neulich über die Vorgänge in Masmünſter zu 

rechtfertigen und bei dieſer Gelegenheit kam an den 

Tag, daß, als dieſe Ordensgeiſtlichen einen Theil des 

Jugendunterrichts übernahmen, ſie allgemein das Ver⸗ 
ſprechen gaben, die Schulen unentgeltlich führen zu 
wollen. Das war nun freilich eine Lockſpeiſe für viele 
Bewohner jenes Städtchens und hatte auch zur Folge, 

daß die Anſtalten der tweltlichen Lehrer ſehr viele Schü⸗ 

ler verloren. Kaum hatten die Ignorantenbrüder 

aber die Mehrzahl der ſchulbeſuchenden Jugend, 

als ſie nicht mehr unentgeltlich lehrten und ſich 

zugleich der Gemeindeſchulen zu bemächtigen ſuchten. 
Die von der oberen Behörde, eingefegten Commu⸗ 

nalz Lehrer bleiben übrigens feſt auf ihrem Poſten 

trotz der Hartnäckigkeit des Municipal⸗Raths, der in 
freundlichem Verkehre mit den Ignorantenbrüdern ſteht. 


Luzern, 17. Oetbr. — Der Kriegsrath des Son⸗ 
derbundes iſt wirklich hier verſam melt. Die Cadres der 
zwölf luzerneriſchen Bataillone ſollen in drei Abtheilun⸗ 
gen einberufen und künftige Woche der Anfang gemacht 
werden. g ? 

Genf. Hier herrſcht vollkommene Ruhe. Der 
Correſpondent des Nouv. Vaudois, der neulich den 
Tod des Oberſt Chateauvieux meldete, widerruft 
feinen Bericht; Oberſt Chateausieux befindet ſich außer 
Gefahr. Heute ſollen die Großrathswahlen ſtattfinden. 
— Ein Correſpondent des conſervativen Courrier 
Suisse ertheilt großes Lob der Mäßigung der proviſe⸗ 
tiſchen Regierung. Jedermann gehorche mit Freuden 
ihren Befehlen. Dieſe confervative Correſpondenz ſchließt 
mit den Worten: „Kurz, die letzten Ereigniſſe werden 
die Achtung für die Genfer als Individuen nur fl:igern 
können. Dagegen wird ihr Einfluß auf die ſchweize⸗ 
riſchen Angelegenheiten ein unheilvoller ſein. Die 
Schweiz iſt hier mehr getroffen worden, als Genf, 
ſelbſt mehr als die genfer'ſche conſervative Partei.“ 
— Ueber die Kriegsſteuer, die den ehemaligen 
Staatsräthen auferlegt werden fol, fügt derſelbe Cor⸗ 
reſpondent; „Es iſt eben Regel, daß die Geſchlagenen 
Buße zahlen. Uebrigens wie ungerecht auch dieſe 
Maßregel iſt, ſie war vielleicht das einzige Mittel, 
größere Uebel zu verhindern; genfer'ſche Konſervative, 


Freiburg, 16. Oct. — Aus einer berniſchen Ort⸗ 
ſchaft an der „Freiburger Gränze“ wird der Berner Ztg. 
Folgendes Über das hieſige Treiben berichtet: „Es ift 


eine Kompagnie Artillerie in die einft freie, jetzt aber 


gefeſſelte Burg hinberufen, nicht genug, daß ſchon 

tag Nachts von Weck die Nobelgarde einer Inſpection 
unterworfen wurde, ſollen heut noch gar zwei Bataillone 
hinzugezogen werden. Unſer Berner Boden iſt von Frei 
durger Spionen überſchwemmt; man ſoll es zwar nicht 
merken, aber welcher Eſel merkte dies nicht? Während 
bis nach Bern Fourniers Sohn u. a. m. zum Aus 
ſtöbern geſandt werden, durchziehen unfere Gränzen deutſcht 
Bauern, um nachzuforſchen, ob ſich keinerlei Bewegung 
oder Zurüſtung zeige! Genau wie im Winter 18 
auf 1845. Und bei uns iſt's fo ſtill, fo arglos; man 
kümmert ſich um die Gewiſſensbiſſe, um die Beſorgniſſe 
um die Zurüſtungen der jefuitenfreundlihen Nachbarn 
fo wenig, daß Alles, wie gewohnt, feinem täglichen Bee 
rufe nachgeht.“ 8 a 

Nom, 10. October. (A. 3.) Die Königin vol 
Holland wurde heute Vormittag durch den Cardind 
Gizzi im Namen des heil. Vaters begrüßt. Ihre Maß, 
wird übermorgen mit dem Prinzen Alexander dem Paß 
ihren Beſuch abſtatten. — Zu Ehren des aus Genn 
vom Gelehrtencongreß hier eingetroffenen Profeſſo 
Orioli fand geſtern ein Feſteſſen von nahe an 4 
Perſonen (Künſtlern und Gelehrten) ſtatt, wobei 
nicht an Reden und Toaſten für den Papſt fehlte. 
Orioli, der als einer der Amneſtirten vor einigen 20 
gen vom Papſt empfangen wurde, iſt heute nach 
terbo, feiner Geburtsſtadt abgereiſt, um ſodann na 
Corfu zurückzukehren. Dieſen berühmten Mann 
die hieſige Univerſität zu gewinnen ſcheint wünſchens“ 
werth aber kaum ausführbar. — Während in Port 
gal die Partei Dom Miguels das Haupt erhel! 
und ihn daſelbſt als ihren König zu ſehen hofft, 
ſchäftigt dieſer ſich in der Umgegend von Porto d' Ante 
mit der Jagd, anſcheinend unbekümmert was jenſeus 
des Meeres vorgeht. 

Geſtern früh hat der heil. Vater ſeine Andacht in 
der Lateraniſchen Baſilica verrichtet, darauf das 1 
feinem Vorgänger errichtete Muſeum in dem Pala 
des Latetan in Augenſchein genommen. Nicht we 
war man erſtaunt, als er hierauf ganz unangemeld 
in das nahgelegene Hospital eintrat, hier alle Einri 
tungen unterfüchte, ſich bei den Kranken erkundigte 
wie fie behandelt würden, ob man fie an nichts Mar 
gel leiden laſſe ic. Er foll hierauf mehrere Bemerfu 
om den Vorſtehern in ſehr ernſten Ausdrücken gemacht 

aben. — 

Nom, 12, October. N. K.) um einen begue 
meren und geordneteren Bang der Staatsangelegen 5 
ten überhaupt zu begründen, hat ſeine Heiligkeit In 
nächſt eine Commifſion ) unter der Präſidentſcha 
des Kardinal⸗Staatsſecretairs Gizzi ernannt, w 
über folgende zwei Gegenſtände nach vorgängiger =", 
rathung die durchgeführten Plane einzureichen 
1) Ueber eine zweckmäßigere Eintheilung und Trennl 
der Materialien und eine beſſere Vertheilung derſelbe 
an die verſchiedenen Aemter der Staatsverwaltung 
2) Ueber die Einrichtung eines Miniſterrathes (f. N. 2 
der Schleſ. Ztg.), in welchem alle beachtenswerthen 
die verſchiedenen Zweige der Regierung betreffende 
Gegenſtaͤnde zur Berathung gezogen und alsdann da 
höchſten Entſcheidung vorgelegt werden ſollen. Zu Mil 
gliedern dieſer Commiſſion ſind berufen: Der Mor 
Üditore Generale della R. C. A.; der Mſgr. er 
natore und General-Polizei⸗Director von Rom; Aus 
Mfgr. Teſoriere Generale (der Schatzmeiſter); der Mu 
Preſidente delle Armi (Kriegsminiſter); der Mifgt. 4 
gretario della Sacra Conſulta; die beiden Prälaten 
welche dem Staatsſecretariat ſubſtituirt find; cl 
noch der zum Secretair der Commiſſion ernannte Haul 
prälat Sr. Heiligkeit, Mſgr. Giovanni Rusconi. 

Der „Allg. Ztg.“ wird aus Rom, 12. Oct., A 
meldet: Gerüchte unglaubhafter Natur befchäftigen dih 
mit der angeblichen Feſtſe zung eines Kardinals, ch. 
den man auch auf gut Glück hin namhaft ms 
Faktiſch iſt allein ſo viel, daß ein oder mehrere eil, 
liche unter ſtarker Bedeckung nach dem Caſtel St. aut, 
gebracht worden find, ohne daß man weiß, wer 
Verhafteten, noch woher fie kommen. Hinter de 
Wagen, der ſie brachte, ſoll ſich das Gier 
augenblicklich gefchloffen haben und fortan einem Ja 
der Zutritt verwehrt worden fein. Das Bech 
von Pius IX. zu den Kardinälen bezeichnet üb 10 
ſchon der Umſtand, daß der neugebildete Staat 
mit Ausnahme des »Präſidenten aus lauter Präl . 
beſteht. — Ein anderer Bericht der Allgem. Ztg. Pr 
Die nächtliche Einführung eines Gefangenen nach Her 


Engelsburg läuft hier von Mund zu Mund. der 


Verhaftete ſoll aus den Provinzen hergebracht und 5 
Verfaſſer oder Drucker des bekannten Libells so 
Papft fein. Da jenes Libell ſich den Schein Hag es, 
rühre es von einem hohen Geiſtlichen hier, ſo be han 
wohl ohne Grund, der Verhaftete gehört dem be . 
Klerus an. ; e uk 
) Dies ife die von dem Semaphore de Marseille 5 5 
erwähnte consulta di Stato. 
5 Mit einer 


Beilage. 


1 


